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Einleitung

Die Ernährungswissenschaft betrachtet und 
analysiert den Prozess der Ernährung in seinen 
biologischen, gesundheitlichen, soziokulturel-
len, verhaltenswissenschaftlichen und wirt-
schaftlichen Dimensionen – vom Individuum 
bis zur Gesellschaft in ihrer gesamten Vielfalt 
– und in den gegebenen Grenzen der Ökosys-
teme. Erst auf der Basis wissenschaftlich va-
lidierter Erkenntnisse und Konzepte kann un-
sere Ernährung im Sinne gesellschaftlich ak-
zeptierter Werte und Ziele beeinflusst werden.
Unsere Ernährung steht vor zahlreichen He-
rausforderungen. Sie muss nicht nur Energie 
und Nährstoffe in adäquater Weise liefern und 
die Prävention von Krankheiten unterstützen, 
sondern auch klima- und umweltverträglich 
sein, ethische Aspekte berücksichtigen und die 
soziale Teilhabe ermöglichen [1, 2]. Ernäh-
rung ist somit ein wesentlicher Teil der von 
den Vereinten Nationen formulierten Ziele 
für eine globale nachhaltige Entwicklung [3]. 
Damit der Transformationsschritt hin zu einer 
gesundheitsfördernden und nachhaltigeren Er-
nährung gelingt, braucht es angepasste und 
kulturell akzeptierte Ernährungsempfehlun-
gen ebenso wie individualisierte Ernährungs-
konzepte [4, 5], moderne Lebensmitteltech-
nologien [6], gesundheitsfördernde und faire 
Ernährungsumgebungen1 und nachhaltige 
Wertschöpfungsketten von Lebensmitteln 
[1, 2]. Der demografische Wandel erhöht die 
Dringlichkeit der Umsetzung einer gesund-
heitsfördernden Ernährung zur Eindämmung 
der Prävalenz ernährungsmitbedingter Er-
krankungen zusätzlich [7].
Einige der genannten Ziele lassen sich durch 
gesellschaftspolitische Maßnahmen anhand des 
aktuellen Wissensstands erreichen, für andere 

1 Der Ausdruck „faire Ernährungsumgebung“ bezieht alle 
Dimensionen einer nachhaltigeren Ernährung mit ein (Ge-
sundheit, Umwelt, Tierwohl, Soziales; definiert im „DGE-Po-
sitionspapier zur nachhaltigeren Ernährung“ vgl. [2]).
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Abstract
Ernährung ist ein zentraler Aspekt aktueller gesellschaftlicher Herausforde-
rungen – von der Klimakrise, SARS-CoV-2-Pandemie, Adipositas-Pandemie 
bis hin zu globalem Hunger. Damit wir als Gesellschaft diese Herausforde-
rungen erfolgreich adressieren können, brauchen wir eine innovative und 
interdisziplinäre Ernährungsforschung, die neue Lösungsansätze generiert 
und evaluiert. Das vorliegende Positionspapier der DGE zeigt drängende 
Ernährungsforschungsfragen und zukunftsrelevante Themenfelder im Be-
reich Ernährung auf; es soll Agierende im Bereich der Forschungsförderung 
informieren und zu Ausschreibungen in den identifizierten Themenfeldern 
stimulieren. Angesichts der enormen Bedeutung von Ernährung für Ge-
sundheit und nachhaltige Entwicklung braucht es dringender denn je Visi-
onen, Ressourcen und konzertierte Aktionen zur Förderung und Stärkung 
der Ernährungsforschung.

Schlüsselwörter: Gesellschaftliche Herausforderungen, Ernährungsfor-
schung, Forschungsförderung, Gesundheit, nachhaltigere Ernährung, 
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Ziele sind neue Lösungen erforderlich, die im 
Rahmen von Forschungsinitiativen entwickelt 
und validiert werden müssen. Der Transfer 
neuer Konzepte in die Praxis zur Verbesserung 
der Ernährung in der Bevölkerung muss wis-
senschaftlich begleitet und evaluiert werden.
Die DGE hat die Aufgabe, ernährungswissen-
schaftlichen Forschungsbedarf zu benennen 
[8]. Das vorliegende Positionspapier der DGE 
will daher drängende Ernährungsforschungs-
fragen und zukunftsrelevante Themenfelder 
im Bereich Ernährung aufzeigen. Es richtet 
sich als Ideengeber an Akteure der Ernäh-
rungsforschung wie nationale und internatio-
nale Forschungsförderer und Drittmittelgeber 
sowie an PolitikerInnen und Stakeholder. Das 
Positionspapier soll als Wegweiser und Orien-
tierungshilfe für die Entwicklung und Formu-
lierung entsprechender Ausschreibungen von 
Förderprogrammen dienen.
Die nationale Ernährungsforschungsland-
schaft ist aufgrund der Interdisziplinarität 
der Forschungsfragen fragmentiert und im 
internationalen Vergleich ungenügend sicht-
bar. Die Gründe dafür sind vielschichtig und 
werden v.a. auch in mangelnden personellen 
und finanziellen Ressourcen sowie einer feh-
lenden Bündelung von Forschungskapazitäten 
und Kompetenzen gesehen [9]. Angesichts der 
enormen Bedeutung von Ernährung für die 
Gesundheit, die Gesellschaft und die nachhal-
tige Entwicklung braucht es dringender denn 
je Visionen, Ressourcen und konzertierte Akti-
onen zur Stärkung der Ernährungsforschung.

Wichtige Themenfelder  
der  Ernährungsforschung

Im Folgenden sind die aus Sicht der DGE wesent-
lichen Themenfelder im Bereich der Ernährungs-
forschung mit einer kurzen Begründung ange-
führt. Für die Themenfelder sind ausgewählte 
Beispiele genannt, die als besonders wichtig 
eingestuft werden, die sich aber in Ausrichtung 
und Detailliertheit stark zwischen den einzelnen 
Themenfeldern unterscheiden können.

a.  Weiterentwicklung von 
 Ernährungsempfehlungen

Wichtigste Grundlage für die Ableitung von 
Maßnahmen zur Verbesserung der Ernährung 
sind wissenschaftlich fundierte (i) Referenz-
werte für die Nährstoffzufuhr und (ii) lebens-
mittelbezogene Ernährungsempfehlungen. 
Vor dem Hintergrund der wissenschaftlichen 

ebenso wie der gesellschaftlichen Entwicklungen ist eine kontinu-
ierliche Überprüfung und Weiterentwicklung von Ernährungs-
empfehlungen für alle Bevölkerungsgruppen und deren Umset-
zung in die Praxis erforderlich. Ernährungsempfehlungen berück-
sichtigen die Ziele einer gesundheitsfördernden und nachhaltigeren 
Ernährung und sind auf der Basis fairer Ernährungsumgebungen 
umzusetzen. Für die Entwicklung personalisierter Ernährungs-
empfehlungen und deren Implementierung in die Praxis ist die 
Einbeziehung relevanter individueller Charakteristika erforderlich. 
Welche Wirkungen Maßnahmen zur Umsetzung der Ernährungs-
empfehlungen entfalten, ist zu evaluieren.

•  Weiterentwicklung von Methoden zur Ableitung von lebens-
mittelbezogenen Ernährungsempfehlungen (Food-Based Dietary 
Guidelines, FBDG) – allgemein und in besonderen Situationen

•  (Weiter-)Entwicklung von Ernährungsempfehlungen für pflan-
zenbasierte Ernährungsweisen

•  Identifizierung relevanter genetischer und metabolischer Kenn-
größen für die Entwicklung spezifischer Nährstoff-Referenz-
werte; Entwicklung von Methoden zur Ableitung von stärker 
individualisierten Lebensmittel- und Nährstoffzufuhr-Empfeh-
lungen (Personalisierte Ernährung)

•  (Weiter-)Entwicklung von Ernährungsempfehlungen für die 
Prävention chronischer Krankheiten, die bisher nicht im Fokus 
standen, z. B. neurodegenerative Erkrankungen, respiratorische 
Erkrankungen, Autoimmunerkrankungen und psychische Er-
krankungen

•  (Weiter-)Entwicklung von Ernährungsempfehlungen zur Ge-
währleistung optimaler Funktionen des Immunsystems und 
damit für die Prävention übertragbarer Krankheiten

•  Untersuchung der Auswirkungen verschiedener Ernährungs-
weisen, der Mahlzeitenstruktur, chronobiologischer Aspekte 
der Ernährung, des Umfangs des Außer-Haus-Verzehrs sowie 
der Portionsgröße und der Energie-/Nährstoffdichte auf Stoff-
wechsel, Körpergewicht und Krankheitsrisiken; Berücksichti-
gung der Heterogenität dieser Effekte in Abhängigkeit von den 
Merkmalen der Personen

•  Evaluation der Wirksamkeit von Maßnahmen zur Umsetzung 
von Ernährungsempfehlungen in die Praxis sowohl auf indivi-
dueller Ebene sowie in verschiedenen Settings
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Ausgewählte Themenfelder im Überblick

a.  Weiterentwicklung von Ernährungsempfehlungen

b.  Neue Technologien und Data Science in der 
 Ernährungswissenschaft

c.  Lebensmittelinhaltsstoffe und Lebensmittelverarbeitung

d.  Neue Ansätze der Ernährungsverhaltensforschung

e.  Gesundheitsfördernde und faire Ernährungsumgebungen

f.  Monitoring und Surveillance im Ernährungsbereich

g.  Physiologische Aspekte der Ernährung auf verschiedenen 
Ebenen
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b.  Neue Technologien und Data Science in der 
 Ernährungswissenschaft

Innovative technische Verfahren ermöglichen die Generierung 
von umfangreichen Daten im Kontext der Ernährung, die mithilfe 
neuer Methoden systematisch erfasst und ausgewertet werden 
müssen. Das Wissen zu verschiedensten ernährungswissenschaft-
lichen Fragestellungen kann dadurch stark erweitert und spezifi-
ziert werden. Dies bezieht sich sowohl auf (patho-)physiologische 
Prozesse, auf systembiologische Ansätze, auf die Einbeziehung 
von Nachhaltigkeitsaspekten oder auf die Entwicklung personali-
sierter Strategien. Dazu werden Methoden der Data Science und der 
künstlichen Intelligenz angepasst und eingesetzt.

•  Nutzung von Omics-Techniken zur Erforschung der Wirkung 
von Ernährung(sfaktoren) auf das Darmmikrobiom, das Me-
tabolom, das Immunsystem und die Epigenetik sowie deren 
Wechselwirkungen

•  Durchführung systembiologischer Ansätze zur Integration der 
multidimensionalen Omics-Daten zur Beschreibung des präven-
tiven Potenzials von Ernährung

•  Nutzung neuer Methoden zur Kombination persönlicher Charak-
teristika wie Alter, (Verzehr-)Gewohnheiten, Omics-Daten, Medi-
kamenteneinnahme, chronischen Erkrankungen etc. zur umfas-
senden Charakterisierung einer Person (Personalisierte Ernährung)

•  Einsatz von innovativen Technologien und Data Science für For-
schungsfragen aus den Bereichen Verhaltensforschung, Public 
Health und Epidemiologie

•  Forschung zum Bereich Nachhaltigkeit in der Ernährung und 
Aufbau einer validen, integrierten Open-Access-Datenbasis für 
Umweltindikatoren (z. B. „Bundesnachhaltigkeitsschlüssel”)

•  Schaffung eines „Digitalen Ökosystems Ernährung”, in dem di-
gitale Anwendungen und Möglichkeiten zur Förderung einer ge-
sundheitsfördernden und nachhaltigeren Ernährung und deren 
Umsetzung in die Praxis entwickelt und genutzt werden können

•  Forschung in den Anwendungsfeldern: Akzeptanz und Wirk-
samkeit von digitalen Anwendungen bei den Stakeholdern und 
in der Bevölkerung

c.  Lebensmittelinhaltsstoffe und Lebensmittel-
verarbeitung

Lebensmittel liefern neben den essenziellen Nährstoffen ein breites 
Profil weiterer Inhaltsstoffe, deren Vorkommen und physiologi-
sche Wirkungen nur unzureichend erforscht sind. Die Kenntnisse 
zur Zusammensetzung traditioneller und insbesondere neuer und 
neuartiger Lebensmittel sind lückenhaft. In Hinblick auf eine nach-
haltigere Ernährung sind diese Lebensmittel von großem Interesse. 
Des Weiteren fehlen Kenntnisse zu den möglichen physiologischen 
Folgen neuer Verarbeitungstechnologien oder der Kombination le-
bensmitteltechnologischer Verfahren.

•  Durchführung von Studien zu physiologischen und moleku-
laren Wirkungen und Mechanismen von bisher unzureichend 
erforschten Lebensmitteln, z. B. Milchprodukte, Hülsenfrüchte, 
polyphenolreiche Lebensmittel etc. und deren Inhaltsstoffen

•  Überprüfung möglicher gesundheitlicher Risiken eines erhöhten 
Konsums stark verarbeiteter Lebensmittel, inklusive zugrunde-
liegender Wirkmechanismen

•  Untersuchung der ernährungsphysiologi-
schen Qualität und gesundheitlicher Effekte 
neuer und neuartiger Lebensmittel (z. B. 
Insekten, In-vitro-Fleisch); Bewertungen 
von pflanzenbasierten Alternativen für Le-
bensmittel tierischen Ursprungs, inklusive 
neuartigen Proteinersatzprodukten

•  Verstoffwechselung von Lebensmittelin-
haltsstoffen durch endogene Enzymsysteme 
wie auch durch die intestinale Mikrobiota; 
Untersuchung der dabei gebildeten Metabo-
lite und ihrer Bioaktivität

•  Durchführung von Interventionsstudien 
zur Bewertung neuer und neuartiger Le-
bensmittel

•  Durchführung von Studien zum Einsatz 
von Convenience-Produkten und stark ver-
arbeiteter Lebensmittel sowie zur Lebens-
mittelverarbeitung im Privathaushalt und 
in Großküchen

d.  Neue Ansätze der Ernährungs-
verhaltensforschung

Die Modifikation des Ernährungsverhaltens ist 
der Schlüssel zur langfristigen Verbesserung 
der Ernährung. Neue Methoden zur Beschrei-
bung des Verhaltens und der zugehörigen 
Prozesse müssen weiterentwickelt, getestet, 
angepasst und validiert werden. Kommunika-
tionsstrategien und -maßnahmen müssen neu 
gedacht werden, um passgenaue, dauerhafte 
und somit effektive Verhaltensänderungen be-
wirken zu können.

•  Entwicklung und Validierung von Metho-
den zur multidimensionalen Erfassung des 
Ernährungsverhaltens zum Zeitpunkt des 
Verzehrs (in-situ) („Verhaltenssignaturen“ 
z. B. was, wieviel, wann, wie lange, wo) 
unter Nutzung digitaler Technologien

•  Untersuchung sozialer Einflussfaktoren 
auf das individuelle Ernährungsverhalten 
im Verlauf (Exposition, Zugang, Auswahl, 
Konsum)

•  Entwicklung und Evaluierung effektiver 
Maßnahmen zur Rezeption und Akzeptanz 
von Ernährungsempfehlungen und zur 
Verhaltensänderung von Menschen unter-
schiedlicher Alters-, Sozial- und Kultur-
gruppen sowie in unterschiedlichen Settings

•  Untersuchung der Wirksamkeit von Ernäh-
rungsbildungsmaßnahmen

•  Entwicklung und Evaluation effektiver 
Kommunikationswege für Ernährungsin-
formationen für verschiedene Zielgruppen 
unter Berücksichtigung digitaler Möglich-
keiten

M664



Ernaehrungs Umschau international | 12/2022    187

•  Identifizierung von Determinanten der 
Wahrnehmung von Lebensmitteln (Food 
Perception) und deren Einflussfaktoren (z. B. 
systematische Studien über die olfaktori-
schen Veränderungen im Lebensverlauf)

e.  Gesundheitsfördernde und faire 
 Ernährungsumgebungen1

Die Relevanz gesundheitsfördernder und fai-
rer Ernährungsumgebungen für den Ernäh-
rungsverhaltensprozess von Verbraucher-
Innen wurde in Deutschland lange unter-
schätzt. Maßnahmen auf kommunaler Ebene, 
in spezifischen Settings (z. B. Schule, Betriebe, 
Krankenhäuser) oder auf nationaler Ebene zur 
Schaffung fairer, also nachhaltiger, Ernäh-
rungsumgebungen für alle (inklusive vulner-
able Gruppen) stehen in Deutschland im inter-
nationalen Vergleich noch am Anfang. Diese 
sollten von der Ernährungswissenschaft (mit)
konzipiert, regelmäßig evaluiert und kontinu-
ierlich weiterentwickelt werden.

•  Entwicklung und kontinuierliche Evalua-
tion evidenzbasierter Konzepte zur Schaf-
fung fairer Ernährungsumgebungen für 
alle Bevölkerungsgruppen und Lebenssitua-
tionen in den Bereichen Exposition, Zugang, 
Auswahl und Konsum sowie Zubereitung 
im Privathaushalt

•  Entwicklung und Evaluation des präventi-
ven Potenzials (Wirksamkeit, Kostenwirk-
samkeit, Durchführbarkeit/Akzeptanz) 
von Ernährungsinterventionen zur Verän-
derung der Verhältnisse und des Verhal-
tens (Nudging) in Reallabors (z. B. Gemein-
schaftsverpflegung, Modellregionen)

•  Evaluation der Wirksamkeit von bereits 
umgesetzten ernährungspolitischen Maß-
nahmen (z. B. Health Claims, Lebensmit-
telkennzeichnung, Reformulierungsstrate-
gie, freiwillige Label-Vergabesysteme) bzw. 
derzeit nicht implementierter ernährungs-
politischer Maßnahmen (z. B. Steuern, ver-
kleinerte Portionsgrößen, Regulierungen 
im Einzelhandel, Regulierungen im Au-
ßer-Haus-Bereich, verbindliche Label-Ver-
gabesysteme, Regulation des Lebensmittel-
marketings)

•  Erforschung unerwünschter Wirkungen/
Folgen durch Maßnahmen zur Schaffung 
gesundheitsfördernder und fairer Ernäh-
rungsumgebungen (z. B. unerwünschte 
Nebenwirkungen von Salzreduktion, Um-
stellung auf Bio-Lebensmittel, Benachteili-
gung einzelner Bevölkerungsgruppen durch 
ernährungspolitische Maßnahmen)

f.  Monitoring und Surveillance im Ernährungsbereich
Bevölkerungsbasierte Informationen zur Ernährungssituation in 
all ihren Dimensionen sind die Voraussetzung für eine fundierte 
Planung ernährungspolitischer Maßnahmen; diese Informationen 
sind für alle Bevölkerungsgruppen erforderlich. Ebenso müssen 
Maßnahmen zur Verbesserung der Ernährungssituation evaluiert 
werden, um deren Wirksamkeit zu analysieren und zu bewer-
ten. Monitoring- und Surveillance-Studien im Ernährungsbereich 
fehlen gegenwärtig bundesweit oder sind nur rudimentär oder zu 
selten vorhanden. Eine Berichterstattung im Bereich „Nachhalti-
gere Ernährung“ ist neu zu etablieren und insbesondere für das 
Monitoring von Maßnahmen zur Umsetzung einer nachhaltige-
ren Ernährung oder zum Monitoring grundlegender Änderungen 
im Ernährungssystem (sog. „Ernährungswende“) erforderlich. 
Zu den Folgen der SARS-CoV-2-Pandemie zählt auch die Zu-
nahme von Ernährungsunsicherheit bzw. Ernährungsarmut in 
der Bevölkerung; genaue Zahlen dazu existieren in Deutschland 
bisher nicht.

•  Monitoring und Surveillance der Ernährung (und Gesundheit) 
auf nationaler Ebene, auf Länderebene sowie in allen relevanten 
Bevölkerungsuntergruppen; Monitoring von Ernährung und 
Verpflegung in wichtigen Settings (Kita, Schule, Universität, 
Betriebe, Krankenhäuser, Alten-/Pflegeheime etc.)

•  Monitoring von Ausmaß und Ursachen von Ernährungsarmut 
und Entwicklung von Strategien zur Bekämpfung von Ernäh-
rungsarmut

•  Nationale Berichterstattung zur „Nachhaltigeren Ernährung”; 
Monitoring von Lebensmittelabfällen im Privathaushalt, Einzel-
handel und in der Außer-Haus-Verpflegung

•  Monitoring des Lebensmittelangebots (inkl. Portionsgrößen) 
und seiner Platzierung im Einzelhandel und im Außer-Haus- 
Bereich

•  Nationale Berichterstattung zur Ernährungsbildung und Moni-
toring von Maßnahmen der formalen Ernährungsbildung

•  (Weiter-)Entwicklung und Nutzung von digitalen Methoden 
zur Erhebung von Ernährungsdaten

•  Identifizierung neuer Biomarker(-kombinationen) für die Le-
bensmittelaufnahme und für Ernährungsmuster und deren 
Einsatz zum Monitoring von Ernährung

g.  Physiologische Aspekte der Ernährung auf 
 verschiedenen Ebenen

Grundlegende Kenntnisse zu den physiologischen Wirkungen 
und Mechanismen von Lebensmitteln und Nahrungsinhaltsstof-
fen auf molekularer, zellulärer und klinisch-funktioneller Ebene 
sind zwingend erforderlich, um die Kausalität von Ernährung auf 
die Salutogenese und Pathogenese menschlicher Krankheiten zu 
verstehen. Dabei sind die Auswirkungen gezielter Ernährungs-
maßnahmen auf der Ebene des Gesamtorganismus, insbesondere 
in vulnerablen Bevölkerungsgruppen, ebenfalls von vorrangigem 
Interesse. Dieses Wissen ist die Voraussetzung dafür, evidenzba-
sierte Nährstoff- und Lebensmittelempfehlungen formulieren und 
wirksame präventive sowie therapeutische Konzepte entwickeln 
zu können.
Aktuell fehlen Daten zu Absorptionsraten, Kinetik und Metaboli-
sierung vieler Nähr- und Lebensmittelinhaltsstoffe und Kenntnisse 
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onen über die Konsumierenden im gesamten 
Prozess der Ernährung (vom Einkauf bis zum 
Verzehr) erlauben umfassende Einblicke und 
zugleich Chancen zur Intervention. Bei gleich-
zeitig optimierten Ernährungsumgebungen 
ist eine Verbesserung der individuellen Ernäh-
rung in Richtung Gesundheitsförderung und 
Nachhaltigkeit erreichbar.
Das Lebensmittelangebot verändert sich ra-
sant, insbesondere als Folge des verringerten 
Verzehrs tierischer Lebensmittel. Neuartige 
Lebensmittel müssen bewertet und die Bedeu-
tung für die tägliche Ernährung eingeordnet 
werden. Auch die Möglichkeiten und Chancen 
einer auf das Individuum ausgerichteten, op-
timierten Ernährung (personalisierte Ernäh-
rung) sowie erforderliche Anpassungen der 
Ernährungsumgebungen sind wissenschaft-
lich zu untersuchen und zu bewerten.
Der Forschung stehen neue Technolo-
gien zu Verfügung: in der Laboranalytik 
(Omics-Techniken), über digitale Möglichkei-
ten der Datengewinnung und -verarbeitung, 
neue Algorithmen zur Nutzung der Daten 
(Data Science, Künstliche Intelligenz) bis hin 
zur Kommunikation. Die wissenschaftliche 
Nutzung der neuen Möglichkeiten im Sinne 
eines besseren Verständnisses der moleku-
laren, physiologischen Prozesse und in der 
Folge auch einer Bewertung des Einflusses 
von Ernährungsfaktoren auf Gesundheit und 
Krankheit ist ebenfalls eine riesige Chance. 
Insbesondere Forschung zur Vorbeugung 
von Krankheiten, die bisher nicht im Fokus 
standen, wie etwa neurodegenerative Erkran-
kungen, ist dringend nötig.
Natürlich kann hier nur eine Auswahl von 
Ernährungsforschungsthemen dargestellt 
werden und gerade fächerübergreifende The-
men kommen dabei zu kurz. So stellt bspw. 
ein vertieftes Verständnis der Ausprägung 
der Nachhaltigkeitsdimensionen des gegen-
wärtigen Ernährungssystems die Basis für 
die Formulierung konkreter Ziele der nöti-
gen Transformation dar. Die Konsequenzen 
von Änderungen in der Ernährung auf die 
Wertschöpfungskette können in Modellrech-
nungen untersucht werden (Ernährungssys-
temforschung). Damit können die Folgen der 
Umsetzung einer gesundheitsfördernden und 
nachhaltigeren Ernährung umfassend darge-
stellt werden. Der internationale Blick ist dabei 
unerlässlich. Folgen für die Gesundheit und 
den Ressourcenverbrauch sind immer auch 
im internationalen Kontext zu sehen und zu 
bewerten (Global Health). Die Expertise in die-
sen Bereichen ist in der deutschen Ernährungs-

über diesbezüglich modulierende endogene (Genetik, Epigenetik, 
Darmmikrobiom) und exogene Faktoren (andere Lebensstilfakto-
ren), welche die teilweise hohe Varianz individueller Stoffwech-
selreaktionen auf die Ernährung bedingen. Diese Kenntnislücken 
limitieren auch die Entwicklung personalisierter Ernährungskon-
zepte, die Beurteilung der Sicherheit von Lebensmittelinhaltsstof-
fen und das Verständnis der Interaktionen der Ernährungsumwelt 
mit individuellen biologischen Einflüssen (Alter, Adipositas, Hor-
mone, Genetik, Epigenetik, Mikrobiom).

•  Physiologische Studien am Menschen sowie zelluläre und mo-
lekulare Studien an Tiermodellen und Zellen zur Aufklärung 
spezifischer Wirkmechanismen essenzieller und nicht-essenzi-
eller Nahrungsinhaltsstoffe

•  Interaktionen zwischen Makronährstoffen, Vitaminen, Mine-
ralstoffen, sekundären Pflanzenstoffen und Lebensmittelzusatz-
stoffen bei der Absorption im Darm ebenso wie im Stoffwechsel

•  Studien im Bereich Nutrigenomik und Nutri(epi)genetik zur 
Untersuchung der individuellen Stoffwechselantwort auf Än-
derungen der Energie- und Nährstoffzufuhr

•  Studien zur Modulation der Pathogenese von immunologischen 
und neurologischen Erkrankungen durch Ernährungsfaktoren 
(Lebensmittel und deren Inhaltsstoffe)

•  Wechselwirkung zwischen Ernährungsfaktoren und Darmmi-
krobiom (Zusammensetzung, Stoffwechselaktivität und Funk-
tionalität)

•  Transfer grundlagenwissenschaftlicher Erkenntnisse in die an-
wendungsorientierte Forschung

Erläuterungen

Die dargestellten Themenfelder der DGE spiegeln die Herausfor-
derungen der Ernährung unserer Zeit und ihre Bedeutung für die 
Ernährungsforschung in Deutschland wider. Insbesondere die Kli-
makrise, die SARS-CoV-2-Pandemie, der globale Hunger und die 
Adipositas-Pandemie zwingen zum Umdenken und zum Handeln, 
auch und gerade im Bereich Ernährung. Es ist eine große Chance, 
diesen Herausforderungen mit konstruktiven Lösungsansätzen 
und Veränderungen zu begegnen. Es betrifft Veränderungen an 
verschiedenen Stellen des „Ernährungssystems“, die gesellschaft-
lich und politisch möglich sind und so gestaltet werden müssen, 
dass am Ende eine deutliche Verbesserung hinsichtlich Gesund-
heit und Nachhaltigkeit durch die praktizierte Ernährung erreicht 
wird. Die Ernährungswissenschaft muss diese Herausforderungen 
wissenschaftlich bearbeiten, d. h. neue Konzepte entwickeln, deren 
Implementierung in die Praxis begleiten und deren Wirksamkeit 
bewerten. 
Unsere Kenntnisse über das aktuelle Ernährungsverhalten der Be-
völkerung sind nur rudimentär. Ein regelmäßiges und detaillierte-
res Monitoring ist wichtig und wurde deshalb als prioritärer For-
schungsbereich gelistet. Neue (digitale) Methoden zur Erhebung 
von Ernährungsdaten sollen dafür weiterentwickelt und genutzt 
werden.
Die digitalen Neuerungen ermöglichen auch große Fortschritte 
im Bereich Ernährungsverhaltensforschung. Digitale Informati-
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forschung unzureichend und sollte ausgebaut 
werden.
Damit wird auch klar, dass einige der großen 
Herausforderungen im Ernährungsbereich 
nur in interdisziplinären Teams optimal bear-
beitet werden können. Die enge Zusammen-
arbeit mit angrenzenden Wissenschaftsberei-
chen, wie z. B. Agrarwissenschaft, Lebens-
mitteltechnologie, Umweltwissenschaften, 
Psychologie oder Medizin, ist erforderlich, 
um gemeinsam bessere Lösungen zu erarbei-
ten. Organisationen der Forschungsförderung 
sollten diese Notwendigkeit anerkennen und 
mögliche Hürden durch Fächerabgrenzungen 
abbauen.
Ernährungsforschung ist auf Drittmittelför-
derung und thematisch angepasste Förderins-
trumente angewiesen. Einzelförderung alleine 
ist gerade für die Bearbeitung komplexer The-
men unzureichend, sodass die Förderung von 
Verbundforschung verstärkt ermöglicht wer-
den sollte. Auch die zeitliche Komponente der 
Forschungsförderung ist den Themen bzw. 
Projekten anzupassen. Langfristige Beobach-
tungsstudien ebenso wie multizentrische In-
terventionsstudien im Ernährungsbereich er-
fordern eine zeitlich flexible und ausreichend 
lange Fördermöglichkeit.
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